


Und, ehrlich gesagt, wir waren
richtig stolz darauf, dass wir die
Ersten sein durften, die hier als
Studenten Pionierarbeit leisten
durften.«[5]

Der 1915 geborene, spätere
Arbeitgeberpräsident Hanns
Martin Schleyer mokierte sich
1942 – als 27-jähriger
Besatzungsfunktionär in Prag –
über die Reste der alten,
zögerlichen Verwaltungs- und
Bildungseliten, die in seinen Augen
den Aufbruch in den »wirklichen
Nationalsozialismus« störten: »Die
uns in jungen Jahren in der
Kampfzeit anerzogene Bereitschaft,



Aufgaben zu suchen und nicht auf
sie zu warten, der ständige Einsatz
für die Bewegung auch nach der
Machtübernahme haben uns früher
als üblich in die Verantwortung
gestellt.«[6]  Hans Schuster, in den
1970er Jahren einer der
Chefredakteure der Süddeutschen
Zeitung, wurde im Mai 1941
Wirtschaftsattaché an der
Deutschen Gesandtschaft in
Zagreb (Agram), um dort den
Satellitenstaat Kroatien
aufzubauen. Zuvor hatte er,
prädestiniert durch seine Leipziger
Dissertation »Die Judenfrage in
Rumänien«, an der Deutschen



Botschaft in Bukarest gearbeitet
und an konspirativen
Unternehmungen teilgenommen.
Auch er gehörte dem Jahrgang
1915 an. Von Zagreb aus schrieb
der 26-Jährige im Januar 1942 in
der Atemlosigkeit des
weltanschaulichen
Überzeugungstäters an seinen
später ebenfalls einflussreichen
Freund Hellmut Becker:

»Ich möchte wirklich bald hinaus
nun – dies letzte Jahr hat für mich
zu viel gebracht hier; fast zu glatt
ist vieles gelungen – wenn auch
unter großen Anspannungen und
wochenlangen Gefahren. Das war



der Staatsstreich in Belgrad und
dann der Krieg und unser
Staatsstreich hier in Agram. Dann
das Glück, unter einem
hervorragenden Menschen, wie der
Gesandte Kasche (SA-Obergr.-
Führer!), an dem mühseligen
Aufbau dieses Staates unter großer
Eigenverantwortung ein gutes
halbes Jahr teilnehmen zu können,
unter besonders günstigen
Umständen dank der ganz engen
Beziehungen zur hiesigen
Regierung aus der Zeit vor dem
Umbruch.« Schuster erreichte, was
er wollte, und zeigte sich als Soldat
bald dankbar, dass ihn »die



Vielseitigkeit dieses Daseins, die
dauernde Anspannung, das
Erfordernis eigener, wenn auch
kleiner Entschlüsse« und »eines
gewissen Maßes an Phantasie und
Initiative […] vor der
abstumpfenden Seite des Krieges
bewahrt« hatte.[7]

Die vorgestellten Männer und
Frauen fanden alle, was sie wollten,
und was man in diesem Alter
ohnehin gerne will:
Eigenverantwortung, noch
ungeregelte Verhältnisse, die den
Pionier verlangen, den Zwang zur
rastlosen Improvisation, zur
ständigen Erprobung der geistigen
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